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Nr. 235.
Erſcheint täglich

ant Ansnabme der Tage nach den
Sonn und Feßttagen.

Redaction und Expedition:
Aſtensurger Schulplatz Nr. 5:

Merſeburger
Tageblaktt für Hkadt und Tand.

Merſeburger Kreis Verwaltung.(Amtliches Organ der
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Gratis-Beilage:

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Inſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Kreisblatt.

Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.
e

Merſeburg, den 7. October 1889.

Politiſche Wochenſchau.
Es iſt Manches klar geworden in den letzten

Tagen, ſeitdem der Reichsanzeiger die Kaiſer
liche Verordnung veröffentlicht hat, durch welche
der Deutſche Reichstag auf den 22. October
nach Berlin berufen wird. Der kaiſerlichen
Ordre iſt auf dem Fuße eine andere Kundgebung
geſolgt, welche ſich gegen die eifrigen Verſuche
der hochkonſervativen Partei richtet, das
Ohr des Kaiſers für ſich zu gewinnen. Die
ultrakonſervative Kreuzzeitung war in dieſer
Richtung mit großer Energie vorgegangen,
zwiſchen den Zeilen ihrer heftigen, gegen das
Kartell gerichteten Artikel waren deutlich auch
ſcharfe Angriffe auf den Fürſten Bis-
marck zu erkennen, mit welchem das Blatt ja
ſeit der Thronbeſteigung unſeres Kaiſers wieder
holt zuſammengerathen iſt. Dieſem ganzen Toben
wäre nur geringe Bedeutung beigemeſſen
worden, wenn nicht bekannt wäre, daß die Kreuz-
zeitung ſehr einflußreiche Hintermänner hat und
zur ein Sprachrohr für andere iſt. Eben dieſe
Anderen mögen ſich zeitweiſe in dem trügeriſchen
Glauben gewiegt haben, das, was ſie wünſchen,
auch wirklich erreichen zu können. Doch jetzt
kommt in Form eines kalten Waſſerſtrahles die
ruhige Abfertigung, daß der Kaiſer dieſes
Auftreten entſchieden mißbillige, daß
keine Partei ſich rühmen könne, ſein Ohr zu
haben, daß er das Weiterbeſtehen des
Kartells wünſche. Ein ſolches Dazwiſchen
treten des Kaiſers in einen Zeitungsſtreit iſt in
Deutſchland überhaupt noch nicht dageweſen, um
ſo ſchwerwiegender iſt es mithin. Die
Jlluſionen, als könne Kaiſer Wilhelm für eine
beſtimmte Partei gewonnen werden, ſind damit
unbedingt zerſtört worden.

Auch der Streit um die Haut des noch nicht
erlegten Bären, d. h. um das preußiſche
inanzportefeuille, iſt zu Ende: Der
inanzminiſter von Scholz iſt von ſeinem Ur-

laube wieder in Berlin eingetroffen, iſt aber von
ſeinem Amte nicht zurückgetreten, ſondern hat die
Geſchäfte ſeines Reſſorts in vollem Umfange
wieder übernommen. Die ganze Rederei von
dem bevorſtehenden Ausſcheiden des Miniſters
aus der preußiſchen Regierung war alſo, wie
ſchon ſo oft, nur wieder blinder Lärm. Bis
zum Schluſſe der preußiſchen Landtagsſeſſion
wird Herr von Scholz jedenfalls ſein Reſſort

vertreten. Was die Reichstagsſeſſion
anbetrifft, ſo waren allerlei Gerüchte über neue
Militärforderungen im Umlauf. Ohne
dieſelben wird es ſchwerlich abgehen, doch fehlen
zuverläſſige Angaben über die Höhe der bean-
ſpruchten Summen. Die Eröffnung des Reichs
tages wird übrigens nicht vom Kaiſer in Perſon
vollzogen werden können, da der Monarch umdieſe Jeit ſeine Reiſe nach Athen bereits ange

treten haben wird. Vorher ſoll ja der Beſuch
des Czaren noch erfolgen, wenn dieſer eben
kommt. Jn Fredensborg ſcheinen ſich allerlei
Dinge hinter den Kuliſſen abzuſpielen und nicht
nur eitel Luſt und Freude zu herrſchen. Ver-
gangene Woche hat das Kaiſerpaar der nahe
verwandten großherzoglich mecklenburgiſchen
Familie in Schwerin einen Beſuch abgeſtattet
und iſt dort ebenſo herzlich, wie in den übrigen
deutſchen Reſidenzſtädten empfangen worden.

Die außerordentliche Geſandtſchaft des
Sultans von Zanzibar hat Berlin wieder
verlaſſen, nachdem ihr vom Kaiſer eine feierliche
Audienz ertheilt worden iſt. Es wird ange
nommen, daß die Geſandten auch mit dem Aus
wärtigen Amt Verhandlungen über eine Neu
geſtaltung der Dinge in Oſtafrika gepflogen
haben, indeſſen iſt hierüber etwas Zuverläſſiges
noch nicht bekannt geworden. Aufgehoben iſt
dagegen, wie ſchon vorher angekündigt worden
war, die Sklavenblokade in Oſtafrika
zum 1. October. Doch werden nach wie vor
die Einfuhr von Waffen und Kriegsmaterial in
das deutſchoſtafrikaniſche Gebiet verboten bleiben.
Jn Oſtafrika iſt dieſe Ordre mit großer Freude
aufgenommen thatſächlich hatte ja auch
der Handel unter der Blokade ſchwer zu
leiden. Die Aufhebung der letzteren konnte
erfolgen, nachdem Hauptmann Wißmann die
Sklavenhändler durch ſtrenge Strafen ſechs
Menſchenhändler ſind hingerichtet worden ſo
weit gebracht hat, daß eine Sklavenausfuhr zu
Waſſer nicht mehr zu befürchten iſt, und der
Sultan von Zanzibar von vornherein alle
Sklaven für frei erklärt hat, welche nach dem
1. October in ſeinen Dienſt treten ſollten. Der
Araberhäuptling Buſchiri verfolgt jetzt die
Miſſionare; ein deutſcher Miſſionar iſt auch von
ſeinen Leuten ermordet worden. Vielleicht gelingt
es dem Reichskommiſſar, den grauſamen Rebel-
lenführer auf ſeinem jetzigen großen Marſche ins
Jnnere zu erwiſchen.

Von den ruſſiſchen Truppenkonzen-
trirungen und neuen ruſſiſchen Anleihen
iſt wieder einmal die Rede geweſen. Mit den
erſteren hat es ſeine Richtigkeit, doch handelt es
ſich um die Ausführung eines ſchon vor einem
Jahre gefaßten Beſchluſſes, ein neuer Beweis
dafür, daß Wollen und Können im Lande des
Czaren nicht immer daſſelbe iſt. Jm vorigen
Jahre war das zweite kaukaſiſche Armeekorps
aufgelöſt und beſtimmt worden, daß die Truppen
deſſelben in das Gouvernement Kiew verlegt
werden ſollten. Dieſe Beſtimmung wird icet
zur Ausführung gebracht. Bei der großen An
leihe ſoll es ſich angeblich um die Einführung

des LebelRepetiergewehres und den Bau neuer
ſtrategiſcher Bahnſtrecken handeln.

Zu einer bemerkenswerthen Frieden s-
rede hat der ungariſche Miniſterpräſident von
Tisza auf einem ihm dargebrachten Bankett An
laß genommen. Der Premier äußerte ſich da
hin, daß nach menſchlichem Ermeſſen eine Störung
des Friedens nicht zu befürchten ſei, doch würden
auch die Mächte ihre militäriſche Macht nicht

vermindern können. Das dies Letztere ſo bald
geſchehen werde, daran iſt wohl nirgends im
Ernſt gedacht worden. Aus Wien iſt auch die
bulgariſche Frage wieder angeregt und es iſt
der Wunſch ausgeſprochen worden, der Sultan
möge die Regierung des Fürſten Ferdinand an
erkennen. An die Erfüllung deſſelben iſt freilich
nicht zu denken, weil der Czar ſeine bekannten
Anſchauungen in abſehbarer Zeit kaum ändern
wird? Und ſoll der Sultan gegen Rußlands
Willen den Koburger anerkennen Das wäre ein
gewagt' Stück, denn dann würde von Petersburg
aus mit allem Nachdruck die rückſtändige Kriegs
koftenentſchädigung eingetrieben werden, und wie
ſoll die blutarme Türkei in den Stand kommen,
zu zahlen

Die franzöſiſche Republik hat die Feier
der Vertheilung der in der Weltausſtellung
verliehenen Preiſe begangen. An ſchönen Worten
von Frieden und friedlicher Arbeit hat es dabei
auch nicht gefehlt, das gehört nun mal zu ſolchen
Feierlichkeiten, wenn auch die Aeußerungen recht
wenig practiſchen Werth haben. Am geſtrigen
Sonntag fanden die Stichwahlen für die
Deputiertenkammer ſtatt, über deren
Ausfall der Leſer an anderer Stelle unterrichtet
wird. Um Boulan ger ſteht es recht
ſchlimm! Zu der großen Rolle, welche er ſo
lange ſpielte, gehört vor allen Dingen Geld, und
wenn das im bisherigen Tempo weitergehen
ſoll, iſt wiederum recht viel Geld nothwendig.
Damit hapert es aber ſehr. Alle Diejenigen,
welche den General bis zur Wahl ſo bereitwillig
unterſtützten, ziehen jetzt ihre Hand zurück, und
Boulanger ſitzt völlig auf dem Trockenen. Und
dieſer Mangel am blinkenden Metall wird ihm
vielleicht noch viel mehr bei ſeinen Anhängern
ſchad en, als die Wahlniederlage. Was iſt in
Frankreich ein Mann ohne Geld

Königin Natalie von Serbien hat ihre
Ankündigung wahr gemacht und ihren feierlichen
Einzug in Belgrad gehalten. Sie iſt mit grenzen
loſem Enthuſiasmus, mit einem wahren Jubel-
ſturm empfangen worden, aber ihren Sohn hat
ſie noch nicht zu ſehen bekommen, weil ſie auf
die von der Regentſchaft geſtellten Bedingungen
für ihren Aufenthalt nicht eingehen will. Der
junge König Alexander ſoll auch herzlich wenig
nach ſeiner Mutter fragen, deren Ehrgeiz er
fürchtet. Denn daß die Königin weniger von
Mutterliebe, als von brennendem Ehrgeiz nach
Belgrad getrieben iſt, ift außer aller Frage
daß ſie im ruſſiſchen Sinne eine politiſche Rolle
ſpielen wird, wenn ihr die dazu ge
geben wird, iſt ebenſo ſicher. So ruſſenfreundlich
die herrſchende radikale Partei in Serbien iſt,



v hat ſie doch nicht die geringſte Luſt, den
Lakai einer Frau zu ſpielen, daher der Wider
ſtand, welchen die Regentſchaft und Regierung
der heimgekehrten Königin gemeinſam entgegen
geſetzt haben.

Jn Athen werden die umfangreichſten Vor-
bereitungen für die zu Ende d. Mts. ſtattfinden
den Vermählungsfeierlichkeiten ge-
troffen. Leider hat ſich auch ein unwillkommener
und ungeladener Gaſt eingeſtellt, eine Fieber-
epidemie. Durch Anwendung der ſtrengſten
Vorſichtsmaßregeln hofft man aber die Krank-
heit zu beſchränken.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

und die Kaiſerin ſind Freitag Abend um 10
Uhr aus Mecklenburg wieder im Neuen Palais
bei Potsdam angekommen. Sonnabend Vor-
mittag ließ ſich der Kaiſer vom Miniſter von
Gosler Vortrag halten, hatte dann eine Unter
redung mit dem Grafen Walderſee und arbeitete
darauf mit dem Chef des Militärkabinets General
lieutenant von Hahnke. Am Nachmittag hatte
der Monarch noch eine längere Konferenz mit
dem Staatsſecretär Grafen Bismarck. Sonntag
beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt und
unternahmen Nachmittags bei dem ſchönen
Wetter eine längere Ausfahrt.

Aus Konſtantinopel geht die Meldung ein,
der deutſche Votſchafter von Radowitz habe der
Pforte amtlich angezeigt, daß der deutſche
Kaiſer mit der Kaiſerin am 1. November
in der türkiſchen Hauptſtadt eintreffen werden.

Der ruſſiſche Hofzug, welchen Kaiſer
Alexander zu außerruſſiſchen Reiſen verwendet,
iſt in Berlin angekommen. Damit ſind alſo
nun wohl die Zweifel daran geſchwunden, daß
die Viſite des Czaren in der Reichs-
hauptſtadt ganz nahe bevorſteht.
Rach der Köln. Ztg. wird Alexander III. aber
nur zwei Tage in, Berlin verweilen: Am erſten
Tage findet ein Beſuch und eine Beſichtigung
des KaiſerAlexanderRegimentes ſtatt, am zweiten
eine Jagd. Die Kaiſerin begleitet ihren Ge-
mahl auf der Yacht „Derſchawa“ von Korſör
nach Kiel und begiebt ſich von dort mit ihren

Kindern ſtracks nach Petersburg, während der
Kaiſer eine Nacht auf dem Schiffe oder im
königlichen Schloſſe verbringt und am anderen
Tage die Reiſe über Schwarzenbeck nach Berlin
fortſetzt. Das däniſche Königspaar und der
Großfürſt-Thronfolger begeben ſich zu den
Hochzeitsfeierlichkeiten nach Athen. Der Groß-
fürſt-Thronfolger ſpricht ſich höchſt befriedigt
über ſeine Theilnahme an den preußiſchen Herbſt-
übungen aus und iſt voller Bewunderung für
das 10. Armeekorps und für die vortrefflichen
Leiſtungen und das überaus ſchneidige Reiten
der Kavallerie. Die Pariſer Reiſe des Thron-
folgers iſt, wie ſchon neulich erwähnt, definitiv
fallen gelaſſen.

Das preußiſcheſStaats miniſter i um
trat am Sonnabend Mittag zu einer Sitzung
zuſammen, und zwar zum erſten Male im
neuen Staatsminiſterialgebäude, Leipziger Platz.

Die Geſandtſchaft des Sultans
von Zanzibar iſt in Dresden angekommen
und vom Könige Albert in feierlicher Audienz
empfangen. Von Dresden begiebt ſich die Ge
ſandtſchaft nach Wien.

Oeſterreich-Ungarn. Jn der Via Co-
rona in Trieſt, in der Nähe der Kadettenſchule,
iſt eine Petarde unter donnerartiger
Detonation geplatzt. Es wurde Niemand
verletzt. Das Wiener „Fremdenblatt'“,
Organ der öſterreichiſchen Regierung, hebt, unter
Bezugnahme auf die jüngſte Auslaſſung des
deutſchen „Reichsanzeigers“ und frühere Aecußer-
ungen des Kaiſers Wilhelm II. über ſeine
Stellung gegenüber den Parteien hervor, dem
thatkräftigen jungen Monarchen ſchwebe ein
lebendiges Kaiſerthum vor. Nicht in unnahbarer

öhe wolle er thronen, ſondern in beſtändiger
erührung mit der Volksſtimmung ſtehen, und

der Kaiſer als Führer der Nation ſei der ihm
vorſchwebende Gedanke, den er mit ungewöhnlicher
Entſchiedenheit zur Geltung bringe.

Frankreich. Am Sonntag haben die zahl
reich nöthig geweſenen Stichwahlen zur
Deputirtenkammer ſtattgefunden. Es iſt kein
Zweifel, daß die große Mehrheit zu Gunſten der
Republikaner ausgefallen und deren unbedingte

Kammermajorität damit geſichert iſt. König
Milan von Serbien iſt in Paris angekommen.

Die Stadtverwaltung von Algier, wo der
ruſſiſche Kreuzer „Admiral Kornilow“ gegen
wärtig liegt, veranſtaltete dem Offizierkorps des
Kriegsſchiffes ein Feſtmahl, an welchem die
Spitzen der Militär und Civilbehörden Theil
nahmen. Beim Deſſert wurde auf die Ver
brüderung beider Völker getrunken, die einander
ſo ähnlich ſeien und ſich gegenſeitig ſo gut ver-
ſtänden.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi iſt nach
ſeiner vollſtändigen Geneſung von Neapel nach
Rom zurückgekehrt und mit großem Enthuſiasmus
bei der Ankunft begrüßt. Die Miniſter und
Gemeindebehörden beglückwünſchten den leitenden
Staatsmann zu ſeiner Wiederherſtellung.
Jr den Verſtärkungen der Truppen in Ober-

talien bringt das militäriſche Fachblatt „Eſercito“
eine augenſcheinlich aus amtlicher Quelle ſtam-
mende Erklärung. Darnach hat in der letzten
Zeit im Ganzen eine Verminderung der Truppen
ſtattgefunden, denn im Auguſt wurde der älteſte
Jahrgang der Mannſchaften des ſtehenden Heeres
entlaſſen, und das Heer dadurch um mehr als
70000 Mann geſchwächt. Die Stärke der
Compagnieen iſt auf weniger als 60 Mann ge-
ſunken. Selbſtverſtändlich iſt das nur ein
vorübergehender Zuſtand, der aber immerhin
andauert, bis die neuen Rekruten eingezogen,
ausgebildet und in die Compagnieen eingeſtellt ſind.
Frankreich hat auf der anderen Seite den
älteften Jahrgang noch nicht entlaſſen, und ſeine
Streitkräfte an der Grenze werden bis zum
Ablaufe des Frühjahrs durch Detachements ver
ſtärkt, die den im Jnnern ſtehenden Truppen-
theilen entnommen ſind. Angeſichts der fran-
zöſiſchen Wahlen und bei der Möglichkeit
wechſelnder, ernſter Ereigniſſe ſchien es durch
die Vorſicht geboten, an gewiſſen Punkten der
Grenze die italieniſchen Compagnieen zu
verſtärken.

Griechenland. Die griechiſche Königs
familie iſt am Sonnabend wieder in Athen an
gekommen und von allen Behörden und einer
zahlreichen Menſchenmenge begeiſtert empfangen.
Ungefähr hundert Studenten verſuchten dem
Könige eine Petition zu Gunſten der Aufs-
ſtändiſchen in Kreta zu überreichen. Es entſtand
ein unbedeutender Auflauf und nach einigen
Verhaftungen wurden die Demonſtranten ſchnell
zum Auseinandergehen gezwungen. Bei den
bevorſtehenden Vermählungesfeierlichkeiten werden
40 Soldaten vom Berliner Gardes du Corps-
Regiment nebſt Offizieren den Wagen der Prin
zeſſin Sophie vom Dom bis zum Königlichen
Palais geleiten. Die vierzig Panzerreiter bringen
ihre Uniform und ihr Sattelzeug aus Deutſch-
land mit, während ihnen die Pferde aus dem
Marſtall des Königs von Griechenland geſtellt
werden.

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 7. October 1889.

8 Das Erntedankfeſt, welches am letzten
Sonntag begangen wurde, regt gerade in dieſem
Jahre zum Nachdenken an. Gott ſei Dank, wir
haben nirgends eine ſchlechte Ernte oder geradezu
Mißernte im Dentſehen Reiche zu verzeichnen,
aber der Ernteausfall iſt doch auch vielfach nicht
ſo, wie er wohl zu wünſchen geweſen. Bald
fehlt hier eine Fruchtart, bald läßt das Futter
zu wünſchen übrig, und alle die Verhältniſſe
zuſammengenommen, die bald merkbarer, bald
nur leicht auftreten, ergeben die mannigfachen
bekannten Preisaufſchläge für einen Theil der
landwirthſchaftlichen Produkte und Konſumartikel,
welche doch zu der Landwirthſchaft in Beziehung
ſtehen. Aber wie auf einen ſehr rauhen Herbſt-
beginn nun doch auch beſſere Tage zu folgen ſcheinen,
ſo hat auch jene Kriſis etwas von ihrer Spannkraft
verloren. Angebot und Nachfrage, die Wirkung
des Wechſelverkehrs, regulieren ſchließlich doch
den Preis, und die wiedereingetretene wärmere
Witterung wird auch einen Rückſchlag auf den
Preis des Heizmaterials, des auch hier und da
anzog, zur Folge haben. So iſt es noch ge-
ſtattet geweſen das Erntedankfeſt nicht gerade
in ſorgenvoller Stimmung zu verleben, auch der
Landmann iſt nicht ſo übel daran wie es zeit-
weiſe wohl ausſchauen mochte. Die Landwirth-
ſchaft iſt es ja ſchließlich, von deren Wohl-
ergehen ſo unendlich viel abhängt; leidet

in

die Landwirthſchaft, ſo merkt's auch
Jnduſtrie, und ſind für die letztere flaue
hereingebrochen,

ſchwer gute für ſeine Producte
Jn enger Verbindung ſtehen Gewerbe
Landwirthſchaft zu einander, und geht's de

die
Zeiten

Herzen darüber freuen, denn er merkt den Vor,
theil ſchließlich mit. Das Erntefeſt fällt in
dieſem Jahre in eine günſtig veranlagte Ge,

Nun, das wird hoffentlich noch beſſer kommen

rollen in der Taſche hat.

ſammen, was er hat. Aber einmal im
läßt ſich das Geldausgeben für allerlei Neugn,
ſchaffungen nicht vermeiden, und jetzt iſt dieſe
Zeit. Hoffen wir, daß ſich nun auch nach dem
Erntedankfeſt die Verhältniſſe recht glücklich
entwickeln mögen!

ſeit Sonntag Vormittog 11 Uhr der Verkehr
auf der ganzen Strecke zwiſchen Naumburg und
Artern wieder aufgenommen worden.

Provinz und Umgegend. h
f Naumburg, 4 Oct. Letzten Sonntag

Abend fiel infolge er mangelhaften Strafzen-
beleuchtung an der Köſener Straße die Stifts-
dame Fräulein v. P. in den Seitengraben und
erlitt einen komplizierten Beinbruch, ſodaß ſie
am Donnerſtag nach Halle in die Klinik über-
geführt werden mußte.

GerichtsVerhandlungen.
Leipzig. (Landgericht.) Ein frecher Heiraths-

ſchwindler empfing jüngſt die wohlverdiente Strafe
für jene leider nicht ſeltenen Betrügereien, welche derſelbe
armen Dieuſtmädchen gegenüber ausgeführt hatte. Es
war der Tapezierer Neſtmann aus Schleiz. Zuerſt kwüpfte
er mit dem Dienſtmädchen R. in Lindenau ein Verhältniß
an, welches nicht ohne Folgen blie s Nach und naqg
lockte er der R., welche er durch jene intimen Bande an
ſich gefeſſelt hatte, ca. 300 Mark ab, und dann ließ er
die Aermſte in verzweifelter Lage ſitzen. Zu dieſer Zeit
hatte er aber auch dem Dienſtmädchen A. hier die Ehe
verſprochen, natürlich nur um in den Beſitz ihrer Er
ſparniſſe zu gelangen. Die A. händigte ihm auf Treu
und Glauben ihr Sparkaſſenbuch über 140 Mark ein.
Jn Beträgen von je 20 Mark hob Neſtmann dieſe Summe ah
und die A. war dann noch gutmüthig genug, ihm noch 30 Mk.
baar zu geben. Als bei ihr nichts mehr zu holen war, machte
er ſich an das Dienſtmädchen B. heran. Binnen Kurzem
hatte er der B. 560 Mk. abgenommen und das Geld ver
jubelt, daß die Mädchen fich ſo täuſchen ließen, iſt nicht zu

verwundern, wenn man die Briefe, welche Neſtmann an
ſeine Opfer richtete, bedenkt. Dieſelben floſſen über von
Koſeworten wie „Theuerſte Anna“, „Mein liebes Herzcheg“,
„Süßes Herz“ u. ſ. w. Allen drei Betrogenen hatte Neſt
mann die Ehe verſprochen und erklärt, das Geld zur Er
richtung eines Geſchäfts verwenden zu wollen. Die B.
brachte jedoch in Erfahrung, daß der Schwindler das
Geld in den Kneipen todtſchlug und ſich über die Leicht
gläubigkeit ſeiner „Bräute“ amüſirte. Das Gericht erkannte
in Anbetracht der bodenloſen Gemeinheit der Geſinnung
und Niederträchtigkeit der Handlungsweiſe Neſtmann's auf
2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. Der
brutalfſten Mißhandlung ſeines eigenen Töchterchens hatte
ſich der Schuhmacher Müller aus Geithain ſchuldig ge-
macht. Ehe Müller ſich 1883 verheirathete unterhielt er
mit der ledigen Stein ein Verhältniß, welches nicht ohne
Folgen blieb. Die Stein erzog das Kind ſelbſt verließ
dann aber Geithain, und Müller kümmerte ſich nicht um
Mutter und Kind bis er zu Anfang dieſes Jahres von
der Behörde zu Weimar aufgefordert wurde, für die kleine
Frida Stein zu ſorgen denn die ledige Stein war ge
fänglich eingezogen worden. Um nicht Alimente zahlen
zu müſſen, ließ Müller das Kind nach Geithain kommen.
Das kleine Mädchen gut und folgſam befand ſich im
beſten Geſundheitszuftande. Doch ſchon nach wenigen
Wochen magerte das Kind auffallend ab ging elend ge-
kleidet umher und war ſehr ſcheu. Die Nachbarn be
merkten oft Spuren ſchwerer Mißhandlungen, als
Beulen blaue Flecke und offene Wunden am Körper
des Kindes auch hörten ſie daſſelbe oft jämmerlich
wimmern. Als endlich der Vormund das Kind zu ſich
nahm, war daſſelbe zum Skelett abgemagert und am
ganzen Leibe mit Wunden bedeckt. Er erſtattete Anzeige
gegen Müller, der inzwiſchen vach Chemnitz verzogen war,
denn in Geithain konnte ſeines Bleibens nicht länger ſein,
die Erbitterung war zu groß, nachdem die Sache bekannt
geworden. Die Mißhandlungen waren aber auch entfetzlich
rohe und wir wollen hier das Ergebniß der Beweisauf
nahme wiedergeben. Das arme Kind wurde von ſeinem
brutalen Vater faſt täglich mit dem Rohrſtock, dem Knie
riemen oder Ruthe auf den entblößten Körper derart
geſchlagen, daß blutende Verletzungen entſtanden. Ja,
unglaublich es klingen mag, ſo iſt es doch Thatſache, daß

Müller eines Tages die Hand des Mädchens an
die glühende Ofenthür hielt und dem bedauerns-

werthen Kind ſo den furchtbarften Schmerz bereitete, wei
es etwas glühende Kohle beim Anlegen aus dem Ofen
hatte fallen laſſen. Einige Tage ſpäter verſetzte er der

wird wieder der Landmg n
finden.

und

einen Theile gut, kann auch der andere ſich v

ſchäftszeit, es regte ſich das Geſchäft ſchon ſta

wenn der Landmann erſt ſeine vollen Thaler
Der deutſche Land.wirth iſt kein Verſchwender, er hält ehrlich e.

Jahre

S Betriebswiederauf nahme. Wie ung
das Eiſenbahnbetriebsamt Erfurt mittheilt, iſt
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gleinen auf die verbrannte und etwas verheilte Stelle des
Händchens mit dem Knieriemen einen heftigen Hieb, ſo
daß die Wunde aufging und ſtark blutete. Einmal band
er dem Kinde Hände und Füße mit Draht zuſammen und
ließ es ſo die Nacht über in der Werkſtelle liegen. Am

übrigens fehr eft, und wenn die kleine Frida über Hunger
klagte, hielt er ihr den Stock unter die Naſe und ſchrie ſie
an: „Haſt du jetzt noch Hunger Balg?“ Ein
ſchüchternes „Nein“ war die Antwort, trotzdem ergriff der
Unmenſch die arme Kleine und warf ſie unter Flüchen und

Scenen vermochten aber an den traurigen Verhältniſſen
nichts zu ändern, denn ſelbſt die dringendſten Vorhaltungen
des Vormunds der Kleinen verlachte der brutale Menſch.
Der Staatsanwalt beantragte Ausſchluß mildernder Um
ſtände in Anbetracht der beiſpielloſen Brutalität der Miß-

Mißhandlungen zu Boden. Die Nachbarn im Hanſe
waren nicht ſelten Zeugen der erbarmungswürdigſten

handlungen. Das Gericht verurtheilte den Unhold zu 1nächſten Tag vermochte das arme Geſchöpf nicht zu gehen,
Jahr 3 Monaten Gefängniß.worauf Müller es an die Wand warf. Letzteres that er
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empfiehlt ſein großes Lager

g vwollener Strickgarne,
Rock- und Häkel-Wollen

in bekannt vorzüglichen Qualitäten das volle Zollpfund von 2 Mark an bis zu den feinſten eng-
liſchen Fabrikaten

Wollen Strümpte, Sochen und Längen, echtſchwarz und echtfarbig.
W'oliene, halb woll. und bhaum woll. VUnterkleicler für Herren,

Damen und Kinder
Echte Prof. Dr. Jäger'ſche Normal-Unterkleider. Echte Dr. Lahmann'ſche Reform-

Unterkleider. Tricottaillen, T icotkleidchen. Tricotanzüge, Jagdweſten, Gamaſchen,
Kopfhüllen, Taillentücher, Ballſhawls, gehäkelte und geſtrickte, Kleidchen u. Unterröcke,
Schulterkragen in neueſten Muſtern ſehr preiswerth.

Viele Neuheiten in Damen-, Kinder und Wirthſchafts-Schürzen.

e Manderlin Tricot, Wildleder, Glacee (Doggskin), Seide für Ball u. Geſellſchaft u. bunte geſtrickte (Skotch).

Corsets von tadellosem Sitz u. vorzüglicher Ausführung.
Sämmtliche Neuheiten in Knöpfen und Kleiderbeſätzen jeder Art; Pelzbeſätze.

e (Größte Auswahl in Tapiſſerie-Neuheiten.

G. Holkmann, Merseburg
Aleinige Verkaufsſtelle
z Lahmann'ſchen Reform-U
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Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum Merſeburgs u Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich am hieſigen Platze ein

Uhren-, Gold und Silberwaarengeschäft
eröffnet habe.

Durch langſährige Thätigkeit in den feinſten Geſchäften des Jn- und Auslandes bin ich in der
Lage, allen Anforderungen gerebt zu werden. Ebenſo bietet auch beim kleinſten Bedarf mein großes
Lager aller Arten goldener und ſilberner Taſchenuhren, Pendulen, Regulateuren,
Wecker- und anduhren, ſowie eine reichhaitige Auswahl Gold-, Granat-, Korall-,
Silber- und Alfenidewaaren in den neueſten Muſtern die beſte Gelegenheit zu vortheilhaften
Eirkäufen. Für jede bei mir gekaufte Uhr leiſte 3 Jahre Garantie.

Neuarbeiten, ſowie Reparaturen an Uhren und Goldwaaren werden in meiner Werk
ſtatt ſchnell und ſauber aus ,eführt.

Indem ich reelle und prompte Bedienung zuſichere, erſuche, mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.
Merſeburg, im September 1889

C Se
Sir W

Hochachtungsvoll

Paul Weicle, Uhrmacher u. Goldarbeiter,
NRoßmarkt Nr. 1I2.

e
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C rohe Pflanzen-Auclion.
Am Sonnabend, den 12. d. Mts. von Mittags 1 Uhr ab ſollen im Handelsgärtner

Be rist'ſchen Grundſtück Lancheaetäcdterstrasse 5a bierſelbſt die Beſtände in Topfpflanzen:
div. Warmhauspflanzen al Cyprus, Traceen, Selagenella, Adianten, Ficus
stipulata, Epiphillen, Begonien metallica, Rex div. Sorten rc.

2) Camelien mit ſehr vorgerückten Knospen, Primula Chinenses fl. pl. alba. Calla,
Myrthen, Rosen in Töpfen
Remontant ete

kuktiviert Receda Nelken,Chrisantemum

ferner: mehrere Tauſend Stück nene und gebrauchte Blumentöpfe in verſchiedenen Größen,
Bklumenftäbe und Etiquetten, ſowie Rummerpfähle für Vaumſchulen c meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. October 1889.
Concursverwalter Kunth.

ergebene Mittheilung daß ich mein

von der Schmaleſtraße nach

r Marict
auch dahin übertragen zu wollen.

Geſchäfts Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die

Es zeichnet hochachtungsvoll
t

I 2 J

Herrengarderoben- Geſchäft nach Maaß

No. 16
verlegt habe und bitte, das mir bis jetzt entgegengebrachte Wohlwollen

I-2 jähr.zur Maſt und Zucht, ſowie neumilchende

bei mir zum Verkauf.
Kühe mit den Kälbern

Mir er.23wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 9. d. Mts., Vormit-

tags 11 Uhr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier:

verſchiedene gute Möbel.
Merſeburg, den 7. October 1889.

Iauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Roggen und Hafer

werden gekauft.

Königl. Proviant-Amt.
Tischler-Quartal.

Montag, den 14. d. Mts., Abends 7 Uhr.
Tages Ordnung: 1) Zahlung der Bei-

träge. 2) Fachſchulen Angelegenheit betreffend.
Ernst Malpricht, Obermeiſter.

Für alle Haushaltungen empfohlen.

Zinnſand extra fein.
Neueſtes, billigſt es, unübertrefflichſtes

Putzmittel für Zinn, Blech, Meſſing u. Kupfer-
geſchirre aller Art. Scheuert ganz bliänd ge-
wordene Gegenſtände wWüe neu.

Käuflich in der Hauptniederlage MWerſeburg,

Reumarkt 52. Felix Hohl.
a Verkaufeſtellen bei O. TZachow und

O. Classe.
E. Zerlegten Hirſch

und Krammetsvögel empfiehlt billigſt

Herm. Rabe Nacht.
Frische Krammetsvögel,

echte Teltower Rübchen,
Italienische Maronen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
frischen geräncherten Aal,

hochſeines Provencer-Oel,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Dr. med. eyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

ilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich
v

Dommänner Verein.
Verſammlung am

Mittwoch, den 9. October,
Abends 8 Uhr in der „Funkenburg.““

1) Geſchäftliches.
2) Vortrag des Herrn Diakonus Bithorn: Was

hat der Dommänner-Verein bisher erreicht und
was will er erreichen?

o

entöſter, ſeien TJogiener 2m eCacao S vUnter diesem Handelsnamen empfeh- 9 u
len wir einen in Wohlgeschunack, hoher O J
Naährkraft, leichter Verdaulichkeit und eder Möglichkeit schnellster Zuberei- 55 r
tung (ein Aufguss kochenden Wassers 3ergiebt sogleich das fertige Getränak)un- O W

übertreftl. Cacao r 53Preis per I I Pfd. Dose Man850 300 150 75 Plennige. .2 72

HARTVWI6 Vobl S
Dresden

Das Heltfedern

Sehliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegenen gſr ges
zete Wettfedern

Ah R9 eng vorrägien gute I
9 Fiund a. Hafbaaun-a. I S
(9 Ptund ia. Daunea 23-n a ne

Redaction, Schnellyreſſendrucg und Verlag von A. Leid hol

Jagd Einladungen
in Poſtkarten und Briefen

empfiehlt billigſt

Gust. Lots Nach

DJ

Auszug aus unserm General-
Catalog:

Abtheilung
für Trauer waarcn.

Pralerhüte

von 5 Mk. bis 15 Mk.

Trauer- Artikel.
Wir unterhalten ununterbrochen

grösstes Lager aller in dieses Fach
schlagender Artikel zu bekannt bil-
ligsten Preisen.

Modisten bei Baar-
zahlung Extra Preise.PwilP—ohne o.

Merseburg,
Krosse Ritterstr.-Beke.

Unsere Verkaufspreise für
alle Artikel sind unbestreitbar vor-
theilhaft und als einzig dastehend
zu bekannt, um noch besonders
hervorgehoben zu werden. Es ist
nach wie vor unser Grundsatz,
auf diesem Gebiete stets die ersten
Mode-Erscheinungen die gröss-
ten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen Für die in
unseren Schaufenstern ausliegen-
den massgebenden Preise wird
jedes Quantum geliefert.

Heirathsvermittler t
Offerten unter V. J. 892 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 7. October. Tannhäuſer. Mitt-

woch: Margarethe. (Oper.) Donnerſtag: Zum
erſten Mal. Ein Tropfen Gift. Freitag
Fidelio. Sonnabend Ein Tropfen Gift.

Sonntag Nachmittag: Mein Leopold. Abends:
Tannhäuſer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 8. October. Der

fliegende Holländer. Mittwoch Die Zauber-
flöte. Donnerſtag: Zum 1. Male Stützen
der Geſellſchaft. Schauſpiel in 4 Acten von
H. Jbſen. Freitag: Ein Sommernachts
traum. Sonnabend Aleſſandro Stradella.
Hierauf: Die Puppenfee. An allen Tagen
Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Dienſtag:
Der Vice-Admiral. Mittwoch: Madame
Bonivard. Vorher: Endlich. Donners
tag Die ſchöne Helenag. Freitag: Der
Waffenſchmied. Sonnabend Vorſtellung zu
halben Preiſen. Die Jungfranu von Orleaus.
An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Allen Freunden und Bekannten hiermit die

Trauer Rachricht, daß heute Morgen 5 Uhr der
Holzhändler Franz Gautzsch

ſanft und ruhig entſchlafen iſt.
Die Beerdigung findet Dienſtag Rachmitta

33/, Uhr vom Trauerhauſe, Weißenfelſerſtr 46
aus ſtatt.

Merſeburg, den 6. October 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

di in Merſeburg (Altenbarger Schalplatz 5), I Benage.
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Porzellanwaarenhändler in

r. 235. 1859. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 8. October

[Nachdruck verboten.

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 5. October 1889.

„Und der Himmel iſt grau, die
Stimmu 3 flau“, nämlich bei allen Miethern,
die zum Umzlg am 1. October verurtheilt geweſen
ſind. Endloſer Regen vom früheſten Morgen
bis zum ſpäteſten Abend, ein Wetter, wie es für
Plüſchgarnituren und ſaubere Politur gar nicht
verderblicher hätte ſein können. Was half da
und hilft da alle weitgehende Vorſicht? Plan-
laken und Tücher bleiben ſchließlich auch nicht
trocken, und von den Kleinodien des Salons
ſickert's ſo langſam in dünnen Bächlein herab.
Und wenn nun noch dazu eine ganze Familien
wohnung eine Stunde auf dem Trottoir kampieren
mußte, weil die neue Wohnung vom bisherigen
Miether noch nicht geräumt war? Das war ein
wahres Schmerzensbild, Thränen des Zornes
und des Aergers vermiſchten ſich mit den
Thränen des Himmels, und die v Hand faßte
unwillkürlich nach dem naſſen Portemonnaie,
welches dieſer Umzug gründlich leeren wird.
Und hinterher dann die Freude in der leeren
Wohnung, wenn Alles „aufgeſchauert“ iſt! Was
könnte da nicht Alles reparirt werden „Aber,
Herr Wirth, dies muß doch gemacht werden!“

„Jawohl, laſſen Sie ſich's nur machen, ich
habe nichts einzuwenden!“ Ein Umzug im
Regen, verdorbene und beſchmutzte Sachen,
eine Wohnungsrenovirung auf eigene Koſten
bei der iethe, nein, das iſt wirklich
kein Vergnügen und kein ſchöner Herbſtanfang,
und wenn nun noch ein helles Klirren aus der
Küche verkündet, daß die neuzugezogene „Guſte“
es ebenſo gut, wie die verfloſſene, verſteht, den

ahrung zu ſetzen,
dann kommt auch eine geduldige Seele in einen
Schwung, welcher es ihr ermöglichen könnte, mit
dem Familienregenſchirm auf einem Telephondraht
ſpazicren zu gehen. Und zu allem noch die
grenzenloſe Neugier der lieben Nachbarn, die
jedes Fenſter der neubezogenen Wohnung hüten,
um vielleicht etwas zu entdecken, worüber ſie
hinterher mit großſtädtiſcher Kleinſtädterei her-
ziehen können. Ganz gewiß würden ſie noch
ein „Perſpecttv“ anwenden, wenn das nur überall
im Spinde vorhanden wäre. O du Berliner
Neugier! Während ich dies ſchreibe, erblicke ich
auf der Straße eine Anſammlung von weit über
hundert Perſonen. Alle Ladenbeſitzer laufen
auf die Straße, und das geſammte Deſtillations-
publikum von drüben debattiert mit ungeheurer
Wichtigkeit. Herr Gott, was iſt denn los Na,
was iſt los? Da ſteht mitten in der Straße
ein Wagen, an welchem ein eben aus dem
Militärverhältniß entlaſſener Gaul ſeine erſten
Ziehübungen macht. Das bockbeinige Vieh will
nicht vom Pferdebahngeleiſe herunter, und das
müſſen an die zweihundert Menſchen ganz genau
mit anſehen.

Es iſt die Zeit, in der auch die Menſchen
ſich „verändern.“ Sonſt beginnt in Berlinſchon im. September der eaſſengig in den

heiligen Eheſtand, diesmal iſt nun der October
der Monat, in welchen der Beginn von hun-
derten von Flitterwochen fällt. Da bietet der
Durchgang des Rathhauſes, in welchem die Auf-
gebotskaſten. der verſchiedenen Standesämter
hängen, ein gar anmuthiges Bild. Die Rück-
wand der Kaſten iſt mit kleinen Karten bedeckt,
auf welchen die Namen der Brautpaare ver-zeichnet ſind. du aktenmäßigen Foliobogen kann

man ſich in Berlin nicht verſte gen, um dieſe
Hunderte von Aufgeboten unterzubringen, würde
dann ein beſonderes Gebäude nothwendig werden.
Hier kann Brautſtandſeligkeit aus erſter Hand
genoſſen werden denn jedes „ausgehangene“
Brautpaar erſcheint mindeſtens zweimal in dieſen

allen, einmal, um ſich zu überzeugen, ob der
ushang richtig begann, das zweite Mal, ob er

auch beendet iſt. Auch für Geſchäftsleute iſt
dieſer Platz eine Quelle eingehender Studien
amentlich die Möbelhändler verſenden nach
den Aufgeboten ihre Preisofferten, in denen
alles aufgeführt und gleich die Wiege mit
tarifetert iſt. Es iſt ein Abmachen!

Verändert hat ſich auch der Charakter eines

alten Gebäudes, das ſchon manche Bang Stunden
durchgemacht hat. Die alte Waarenbörſe hat
den ſtolzen Namen „Königsbau“ erhalten
und ſoll fortan PromenadenConceerten gewidmiet
ſein. Etwas ganz Großartiges ſoll es werden
und wieder etwas ganz Neues! Hoffentlich fehlt
es auch an Glück nicht, denn für Concerte mit
einer Mark Entree iſt der Berliner nun gerade
nicht eingenommen, ſelbſt bei Bilſe koſtet's
weniger, und dort iſt ja auch noch die ſchönſte
Gelegenheit vorhanden, daß unter dem ſanften
Walten der Frau Muſika auch die Herzen har
moniſch geſtimmt werden.

Wohin die Menſchen kommen können, zeigt
auch die ſehr bunt umhergewirbelte Fürſtin
Pignatelli, die glücklich bei der Tengeltangel-
ſängerin angekommen iſt und unter allgemeinem
Radau die Bretter beſteigt, welche nicht die
Welt, wohl aber etwas Anderes bedeuten, und
von denen der Weg zwar zu mancher Sectflaſche
führt, aber ſchließlich auch zum materiellen und
moraliſchen Katzenjammer. Darum lieber hübſch
unten geblieben, wie die große Maſſe des Berliner
Volks, für welche das Ereigniß die friſche
Wurſt iſt, die mit Herbſtbeginn wieder feilge-
boten wird und deren Zeichen der ſchwebende
Stuhl mit darübergebundener weißer Schürze
iſt. Manchmal findet ſich darin zwar auch
Manches, aber was kann das edle Schwein für
die Wurſt?

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruühe) ſchreibt man den

Hamb. Nachr.: Das Befinden des Fürſten
Bismarck iſt r der in letzterer Zeit herrſchenden
Ungunſt der Witterung welche die gewohnten
täglichen Spaziergänge einſchränkte, ein vorzüg-
liches. Obwohl dem Reichskanzler bei ſeinem
Land Aufenthalt in Friedrichsruh nur die wich-
tigſten Schriftſtücke nachgefendet werden, iſt doch
ein erheblicher Theil des Tages der Arbeit ge-
widmet. Dies hindert aber den Fürſten nicht,
in ſeiner verbindlichen Weiſe Gaſtfreundſchaft
auszuüben. Faſt täglich ſieht er Gäſte an ſeiner
Mittagstafel.

(Zur Kataſtrophe in Antwerpen)
wird nachträglich noch Folgendes berichtet: Zwei-
undzwanzig Mann arbeiten ſeit dem erſten
October in den Trümmern der in die Luft ge
flogenen Patronenhütte Corvilain, um weitere
Leichen aufzufinden. Dienſtag wurden acht am
Mittwoch zwei Leichen, alle in unkenntlichem
Zuſtande aufgefunden. Am Mittwoch wurde der
Ingenieur der Fabrik, Delaunay, aus dem Ge
fängniß nach der Schreckensſtätte geführt. Da
er einen Punkt, auf welchem bisher Nachgrab-
ungen nicht vorgenommen würden und wo vor
der Exploſion 30 junge Mädchen gearbeitet
hatten, genau angab, ſo wurden neue Leichen
reſte an das Tageslicht gefördert. Am Sonntag
wurde am Strande von Blankenberghe ein ent-
ſetzlich verſtümmelter Leichnam, welcher bei der
Exploſion in die Schelde geſchleudert und durch
die Strömung bis nach Blankenberghe getrieben
worden war, aus dem Waſſer gezogen,

(Neue Eiſenbahnunfälle.) Durch den
Zugzuſammenſtoß bei Laßwitz (Strecke Liſſa-
Frauſtadt) hat nur ein Poſtſchaffner ſein Leben
verloren, Drei Perſonen des Zugperſonals find
ſchwer verwundet. Von den Reiſenden iſt keiner
verletzt. Jn Pontgenil bei Malaga entgleiſte
in Folge Verwahrloſung des Bahndammes ein
Perſonenzug, Ueber dreißig Perſonen würden
verwundet Auf der North-Weſtern Eiſenbahn
bei Mancheſter fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Eilzuge und einem Güterzuge ſtatt. Drei
beſetzte Perſonenwagen wurden total zertrümmert,
drei Perſonen getödtet, zwölf ſchwer, viele leicht
verletzt. Die meiſten Verwundeten erlitten
Gliederbrüche.

(Durch einen furchtbaren Wirbel-
ſturm) wurde die Jnſel Carmen im Golf von
Mexiko heimgeſucht. Die Zahl der geſcheiterten
Schiffe wird auf 27, die der zerſtörten Häuſer
auf 125 angegeben. Zahlreiche Menſchenleben
ſind zu beklagen.

(Drei Gymnaſiaſten in Berlin
unternahmen Selbſtmordwverfſuche.
Zwei von ihnen trafen ſich mit einem Revolver

tödtlich und verſtarben bald darauf, der dritte
iſt ſchwer verletzt. Als Grund für die That
wird beſonders nicht erfolgte Verſetzung ange-

eben.w. (Schneidige Frauen.) Ein Rotter
damer Blatt berichtet über einige, während des
dortigen Streiks der Dockarbeiter vorgefallene
Scenen, aus denen nicht nur hervorgeht, daß
die Frauen der Arbeiter von dem Feiern ihrer
Männer gar nicht erbaut zu ſein ſchienen, ſondern
daß unter den Ausſtändigen ſich allerhand
arbeitsſcheues Geſindel herumtrieb. Eine Frau
brachte ihrem Manne das Mittageſſen und als
ſie denſelben fragte, ob er ebenfalls die Arbeit
niedergelegt und eine bejahende Antwort erhalten
hatte, warf ſte das Eſſen mit den Worten auf
den Boden „Wer nicht arbeiten will, ſoll auch
nicht eſſen!“ Eine andere Frau gab ihrem
Manne zur Strafe für die Betheiligung am
Ausſtande ein paar ſchallende Ohrfeigen, und
als deſſen Kameraden ſich laut darüber wunderten,
daß ein Mann ſich Derartiges von ſeiner Frau
gefallen laſſen könne, erwiderte letztere wuth-
ſchnaubend „Was, der ſoll mich ſchlagen Er
hat keine Hände zum Arbeiten, denn ſeit fünf
Jahren muß ich ihn ernähren. Wie viel weniger
kann er ſeine Hand zum Schlagen erheben?
Dazu iſt er zu faul.“

*Weitgehende Sammelwuth.) Der
Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr Carnot,
iſt kürzlich in Fontainebleau in überraſchender
Weiſe das Opfer etwas weitgehender Sammel
wuth geworden. Als Carnot in den Schloß-
garten eintrat, unterhielt er ſich mit einigen
dort ſtehenden Perſonen und lehnte während
dieſer Zeit ſeinen Regenſchirm an das Eiſengitter.
Ein anſtändig gekleideter Herr benutzte dieſen
Augenblick, um ſich des Schirmes zu bemächtigen,
wurde aber dabei abgefaßt und ins Polizei
gewahrſam gebracht. Dort ſtellte ſich heraus,
daß er einer vornehmen engliſchen Familie an
gehörte, und den Schirm ſich nur angeeignet
hatte, um ihn als ein ſehr merkwürdiges Doku-
ment ſeiner Sammlung einzuverleiben. Darob
empfand Carnot ein menſchliches Rühren und
ließ den Räuber ſeines Schirmes nicht nur in
Freiheit ſetzen, ſondern ſchenkte ihm auch noch
dazu den Gegenſtand ſeiner Begehrlichkeit.

(Die theuerſte Geige der Welt.)
Für die im Munizipium zu Genug wie eine
Reliquie aufbewahrte Geige Paganini's (ein
prachtvolles und gut erhaltenes Jnſtrument von
Joſef Guarneri aus dem Jahre 1709) hat das
Brüſſeler Conſervatorium den koloſſalen Preis
von 60000 Mark Franken bieten laſſen. Das
Munizipium hat das Angebot indeſſen ab-
gelehnt.

(Eine große Keſſelexploſion) wird
aus Nordamerika gemeldet Auf dem Dampfer
„Corona“, welcher in Port Hudſon am Miſſiſſippi
vor Anker lag, ſind die Keſſel geſprungen.
Vierzig Perſonen ſind dabei ums
Leben gekommen.

(Daßder Buchdruckſchon ein halbes
Jahrtauſend vor Gutenberg) in China
geübt iſt, iſt bekannt. Allein auch Zeitungen
gab es in China ſchon im 10. und 11. Jahr-
hundert chriſtlicher Zeitrechnung. Die älteſte, in
dieſe Periode fallende Zeitung der Welt iſt die
„Zeitung von Peking.“ Dieſelbe erzählt neuer-
dings, daß während ihres ungefähren tauſend-
jährigen Beſtehens gegen 1900 Redacteure ge-
köpft worden ſind.

(Ein Engländer), der mit einigenFreunden zum Heſuche der Ausſtellung nach

Paris gekommen war, hatte ſeine Bekannten am
erſten Abend bei einem Spaziergange auf den
Boulevards verloren. Er hatte die Adreſſe ſeines
Hotels vergeſſen und irrte die ganze Nacht in
den Straßen von Paris umher. Da er auf
dieſe Weiſe ſeinen Gaſthof nicht fand, ging er
ruhig zum Nordbahnhofe, fuhr nach London,
ſuchte dort in ſeiner Wohnung die Adreſſe des
Pariſer Hotels und kehrte am anderen Tage zu
ſeinen Freunden nach Paris zurück, die bereits
auf der Morgue, bei der Polizei und in allen
Krankenhäuſern nach ihm geſucht hatten und
beim VBernehmen der Geſchichte ein mehr als
überraſchtes Geſicht machten.
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Ein nnterirdiſcher Fluß.) Bei
Miers (Frankreich) hat man einen unterirdiſchen
Fluß entdeckt. Man iſt ſeinem Laufe zwei Kilo
meter weit gefolgt, iſt dabei mit dem Kahn
durch wunderbare Grotten gekommen und hat
eben Seeen und 32 Waſſerfälle gefunden.

an nimmt an, daß der unterirdiſche Flußlauf
7 Kilometer lang iſt und die großen Quellen
Peit welche bei St. Denis Martel ſich in die

ordogne ſtürzen.
(Die Fürſtin Pignatelli,) die bekannt-

lich ſeit längerer Zeit in Berliner Tanzlocalen
als Repräſentantin fungirte, hat wieder umge-
ſattelt. Das „B. T.“ bringt darüber folgende
humoriſtiſche Schilderung: Fürſtin Pignatelli,
die Vielgenannte, Allbekannte, hat wieder einmal
umgeſattelt Jugend hat eben keine Beſtändig
keit und iſt, des langgeübten Berufes als
Tanzkönigin müde, unter die Chanſonetten ge-
gangen. Am 1. October fand ihr erſtes Debut
in Moores „Academy of Muſik“ ſtatt und ver
lief, wie nicht anders zu erwarten ſtand,
„glänzend“. Die Stammgäſte der in den weiteſten
Lebemännerkreiſen beliebten Singſpielhalle, ver
ärkt durch ulkſelige Studenten und andere
chneidige Herren, waren vollzählig am
latze: auf der „Weinſeite“ knallten die Sect-

pfropfen und ſchwebten harmloſe Goldonkels
aus der Provinz im ſiebenten Balleteuſenhimmel,
und in der Bierabtheilung ſchoß der draſtiſche

der vergnügungsbedürftigen Berliner
ugend hoch und herrlich in die Halme. Gegen

halb 10 Uhr kam das „Ereigniß“. Unſere
goldene und talmigoldene Jugend iſt nicht eben
geduldig, und bei Moore braucht man auch in
dem Ausdruck ſeiner Ungeduld ſich keine zu
große Reſerve aufzuerlegen. Sie konnten's kaum

erwarten. Die beiden „Directoren“ die
Platzordner und Rausſchmeißer der unverbeſſer
lichen Radauiſten führen dieſen wohlklingenden
Titel wurden förmlich beſtürmt. „Herr
Director, wo bleibt die Fürſtin „Nur Geduld,
meine Herren, Durchlaucht wird gleich er
ſcheinen.“ „Herr Director, ich kann nicht länger
warten. Jch hab' eine Mark Entree bezahlt,
dafür kann ich die Ferſchtin verlangen. Ferſchtin

raus!“ „Machen Sie hier keinen Radau,
ſonſt fliegen Sie hinaus.“ „Thut nichts,
die Andern ſchmeißen mich wieder rein.“ „Sie,
großer Herr an der Wand dort, nehmen Sie
den Hut ab.“ Mehrere Stimmen: „Nichts da,
heut' wird der Hut aufbehalten wir nehmen ihn
erft ab, wenn die Ferſchtin kommt.“ „Ruhe,
meine Herren, Durchlaucht kommt!“ „Jawohl,
Ruhe, silentium für die Ferſchtin, die Ferſchtin
hoch!“ Jetzt naht ſie, eine prächtige Fürſten
krone in Brillanten und Rubinen auf dem Haupte,
in hochgeſchloſſenem dunkeln Kleide, im Tablier
das fürſtliche Wappen eingeſtickt und über und
über mit Gold und Edelſteinen behangen; an
jedem Finger mit Ausnahme der Daumen
zwei bis drei Ringe, die ganze Erſcheinung ein
blendendes Schauſtück. Ein ſtark angeheiterter
er von der WeinAbtheilung, der ſchon vorher
ark randalirt hatte, findet eben noch Zeit, die

Podiumſtufen in die Höhe zu wanken und der
Durchlaucht mit ſchwankender Hand ein Roſen-
ſträußchen zu überreichen im nächſten Moment
haben die Herren Directoren ihn an die Luft
befördert und der Kunſtgenuß kann losgehen.
Durchlaucht ſingt na, wie man eben ſo ſingt,
wenn man eine Fürſtin in den beſten Jahren iſt
und 1000 Mark Monatsgage bekommt. Erſt
„O bella Napoli Santa Lucia“; das Pu-
blikum iſt noch neugierig und verhält ſich ziem
lich ſtill; dann „Ob ich Dich liebe Publicus wird
ſchon lebendiger, und bei dem ſüßneckiſch vorge-
tragenen Paſſus „Frage die Roſe, die ich Dir
ſende mit Thränen bethaut“, ertönt ein lautes
„Kille, kille“, das natürlich einen unbändigen

h hervorruft. Jm Ganzennnte Durchlaucht mit der Aufnahme zufrieden
ſein. Als ſie das Podium verließ, ertönten
laute Bravos und „Proſt Ferſchtin!“ „Ein
Swollis der Sängerin!“ Beim zweitmaligen
Auftreten gegen 11 Uhr war die Stimmung
ſchon viel lebhafter. Die Herren Directoren
hatten einen ſchweren Stand. Weder die dicke
Hamburgerin mit den ſchwarzſeidenen Strümpfen,
die wieneriſch und ſchwediſch ſang, noch die
kleine graziöſe Tänzerin, die ſo naiv verſicherte
„Mein Metier iſt der Tanz, der Tanz Und
glauben Sie mir, ich kann's, ich kann's“ noch
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endlich eine ſeriöſe Liederſängerin mit einem
patenten BierAlt vermochten die ungeduldigen
Rufe nach der „Ferſchtin“ hintanzuhalten.
Endlich, endlich erſchien ſie zum zweiten Male,
und jetzt wurde es heiter. „Bravo, Ferſchtin,
bravo!“ Der Direktor: „Sie, Cylinder abnehmen,
ſonſt raus!“ „Krone abnehmen, Ferſchtin, Krone
abnehmen!“ „Herr Direktor, die Ferſchtin nimmt
die Krone nicht ab, wird die auch rausgeſchmiſſen
„Ruhe, Ruhe, Durchlaucht ſingt“. „Ferſchtin,
ſchöner ſingen, ich hab ne Mark bezahlt.“ „Silen-
tium für die Fürſtin!“ Durchlaucht
ſingt inzwiſchen unentwegt weiter, ein italieniſches
Lied, „Nur für Natur“ und „Komm herab,
Madonna Thereſa“. Publicus ſingt den Refrain
feurig mit, ein großartiger Erfolg iſt geſichert.
Unter begeiſterten Ovationen, die nur etwas
ſeltſamulfkige Formen annehmen, verläßt, ſelig
lächelnd, Fürſtin Pignatellt das Podium und
ſchwebt am Arme des einen Directors dem
Weinſalon zu, wo zwei „Ausländer“ bereits eine
Pulle Sect kalt geſtellt haben. Auf der Bier
ſeite fällt beim Abgang der Sängerin ein extra-
fröhlicher Enthuſiaſt vom Stuhl, der zweite Herr
Director krempelt ſich bereits die Aermel auf,
aber die Freunde des Bierſeligen interveniren.
„Nichts da, der Herr bleibt hier, der iſt nur
vom Kunſtgenuß überwältigt.“ Der „Ueber-
wältigte“ will aber ſein gutes Recht haben er
ſtülpt den Cylinder auf den Kopf und ruft:
„Herr Director, ich habe den Hut auf, ſchmeißen
Sie mich raus; das kann ich verlangen.“ Ja,
bei Moore iſt's gemüthlich. Wer's nicht glaubt,
gehe hin und überzeuge ſich ſelber.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Südſee -Plantagen- Geſellſchaft

beſchloß eine Anleihe von 27/, Millionen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Reichsanzeiger publiziert bereits die Entſchei-

dung der Reichskommiſſion für die Errich-
tung eines Nationaldenkmals für KaiſerWilhelm I. in Berlin. Das Preisgericht hat den Ent
würfen mit dem Kennwort „Kaiſer und Reich“, „Für
Kaiſer und Reich“ je einen erſten Preis; den Entwürfen
mit dem Kennwort „yivos voco „Friede“, „Bom Fels
zum Meer“, „Deutſch“ je einen zweiten Preis zuerkannt.
Die mit dieſen Kennwörtern verſehenen Briefumſchläge
nennen die Namen folgender Künſtler: 1) Architekten Wil
helm Rettig und Paul Pfann zu Berlin (Kennwort
Kaiſer und Reich), 2) Architekt Bruno Schmitz zu Berlin
(Kennwort: Für Kaiſer und Reich), 3) Bildhauer Adolf
Hildebrandt zu Florenz (Kennwort: Vivos voco), 4) Bild-
hauer Carl Hilgers zu Charlottenburg (Kennwort: Friede),
5) Profeſſor Fritz Schaper zu Berlin, architektoniſche Durch
bildungen von Th. Ferber, Architekt (Kennwort: Vom
Fels zum Meer), 6) Profeſſor Dr. Johannes Schilling in
Dresden (mitwirkende Architekten: Schilling und Gräbner
in Dresden (Kennwort: Deutſch). Unter dieſen prämiirten
an rfen wird alſo jedenfalls das Denkmal ausgewählt
werden.

Lutherfeſtſpiel, ein neues und doch uraltes.
Wie Torgau ganz zweifellos für ſich den Ruhm in
Anſpruch nehmen kaun, Herrig's Lutherſpiel erſt wirklich
in Aufnahme gebracht zu haben, und wie Torgau zuerſt
Trümpelmann's Lutherſpiel zur Aufführung gebracht hat,
dem die geſchichtliche Aufgabe zugefallen iſt, dem evangeliſchen
Deutſchland die Augen über die Macht des Ultramontanismus
in unſrem Staatsleben zu öffnen, ſo wird Torgau nun
auch in dieſem Jahre ſich das Verdienſt erwerben, an den
Luthertagen etwas ganz eigenartig Neues zu bieten es
wird die Wurzeln des Lutherſpiels blos legen, und darum
wird das Neue auch etwas Uraltes ſein. Martin Rin-
karts (des Dichters von „Nun danket alle Gott.“) Luther-
ſpiel, welches zur erſten Säcularfeier der Reformation 1617
zu Eisleben aufgeführt worden iſt, wird in einer vom
Superintendenten Trümpelmann abgefaßten „Be
arbeitung für die Gegenwart“ über die Bühne
gehen. Lutherſpiel, Reformationsſpiel, ſowie Volksſchau
ſpiel überhaupt (Hohenſtaufen, Hohenzollern) ſind jetzt eine
Frage der Zeit, aber man tappt bei der Beantwortung
derſelben ſehr im Dunkeln. Vor allem iſt man ſich über
die Form, in welche das Volksſchauſpiel der Zukunft
gegoſſen werden muß, noch nicht klar. Soll man das
Schwergewicht auf die Wiederbelebung alter Kunſtform
legen (Herrig's Luther) oder auch für das Volksſchauſpiel
unbedingt die Anlehnung an die klaſſiſche Kunſtform fordern
(Trümpelmann's Luther), das iſt die Frage. In dieſer
Beziehung dürfte die Vorführung des Rinhartſchen Stückes
auch aufklärend wirken, man wird mit ſicherem Auge die
Grenzen erkennen, die der Wiederbelebung alter Kunſtformen
zu ſetzen ſind.

r J„JI WJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Warſchau Wiener 5 pCt. Prioritäten

Ser. II u. III. Die nächſte Ziehung findet Anfang October
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 5 Pfg pro 100 Mark.

Markt Verichte.
Merſeburg, 7. Oct. Der Durchſchnitts Marktpreis
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für den Monat September betrug pro 100 Kilo Weizen
e u 6Redgction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (AltenburgerzSchulylatz 5).

19,20 M., Roggen 97,90 M., Gerſte 19,31 M,, Hafer
17,31 M., Erbſen gelbe 18,19 M., Bohnen 19,38 M., Anſer
35,00 M., Kartoffeln 5,25 M., Richtſtroh 6,00 M., Krumm,
ſtroh 4,56 M., Heu 7,50 M., Rindfleiſch pro Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,15. M., Hammeifleiſch 1,20
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,68 M

Eier pro Schock 3,80 M. zMerſeburg, 7. October Höchſter u. niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 29. Sept. bis 5. Oet,
er. pro Stück 12,09 18,00 M.

Für Haus und Küche.
Jn einer Zeitepoche wie die unſrige, wo

alle Anſprüche und Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit
eines Jeden, ob hoch oder gering, auf das Aeußerſte ge
ſtiegen ſind, erlahmen auch die Kräfte des Stärkſten zeit
weiſe, und er bedarf eines Stärkungsmittels, um das er-
wünſchte Ziel erreichen zu können. Wie nahe liegt daun
die Gefahr fich eines unzweckmäßigen Reizmittels zu be
dienen, welches trotz des augenblicklichen Vortheils durch die
nachfolgende Reaction den Körper auf das Empfindlichſte
ſchädigt. Welch' ausgezeichnetes Genußmittel bietet dagegen
Kemmerich's Fleiſch-Pepton! Dieſes Präparat,
welches im Weſentlichen aus gelöſten oder künſtlich verdauten
Eiweißſtoffen beſteht, wird direkt in den Säfteſtrom des
Körpers übergeführt und äußert ſofort ſeine belebende
Wirkung.

mee hAus dem Geſchäftsverkehr.

Den grössten Reichthum beſitzt
nur Der, der geſund iſt. Geſundheit wird aber bei Er-
krankungen der Schleimhäute durch die Anwend-
ung der Fay“s ächten Sodener Minme-
ral-Pastillen, gewonnen aus den Salzen der
zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde-Quellen Nr. III.
und XVIII, am ſchnellſten und ſicherſten erzielt dieſelben
reizen nicht zu ſtark und ſind bei Kind, Mann und GSreis
anwendbar. Jn allen Apotheken käuflich à 85 Pfg.
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Civilſtands-Regiſter.
Vom 30. September bis 6. October 1889.

Eheſchließungen: der Kgl. Amtsrichter Hermann
Arthur Nitzſchke mit Marie Thereſe Hammer, in Diugel-
ſtädt; der Maſchinenbauer Karl Friedrich Löſchigk mit
Wilhelmine Emilie Lina Schwember, Oberaltenburg 15;
der Dreher Karl Ernſt Schurtz mit Friederike Alwine
Spiegel, Naumburgerſtr. 1b; der Schloſſer Paul Herrmann
Mätſchke mit Anna Emma Marie Zuchardt, gr. Sirtiſtr.
18; der Zuſchneider Andreas Bartelſen mit Frida Auguſte
Pauline Marie Kraufe, weiße Mauer der Maurer Ernſt
Hugo Gerber mit Amalie Henriette Klengel, Kurzeſtr. 10.

Gebo ren: dem Bäckermſtr. E. Schurig eine T., Dom 5;
dem Handarbeiter W. Haaſe ein S., Bahnhofſtr. 30
dem Dachdecker W. Langbein eine T., Weißenfelſerſtr. 11;
dem Fleiſchermſtr. E Hädecke ein S., Sirxtiberg 12; eine
unehel. T.; dem Briefträger K. Wurzler eine T., Halliſche
Str. 33; dem Handarbeiter G. Flohr ein S., Saalſtr. 3;
dem Handarb. Th. Bohne ein T., kl. Sixtiſtr. 4; dem
Lederfabrikant O. Wiegand ein S., Vorwerk 8; dem
Schuhmacher A. Schmidt ein S., Mühlberg 3; dem Ge
ſchirrführer K. Zocher eine T., Windberg 8; dem Cigarren
Sortirer K. Barth eine T., Hüterſtr. 3; dem Gärtner A.
Elfeld ein S., Unteraltenburg 61; dem Schloſſer F. Hoh
mann ein S., Steinſtr. 2; dem Schloſſer H. Glienicke ein S.,
Friedrichſtr. 8 a.

Geſtorben: der Auffeher Gottlieb Schönburg, 55
J. 6 M., Brandwunden, ſtädt. Krankenhaus der Bahn
arbeiter Auguſt Bartſch, 24 J. 6 M., Lungenſchwindſucht,
Neumarkt 53; des Mufſicus L. Fritſche T. Heuriette Minna
Jnma, 10 J. 5 M., Scharlach, Oberaltenburg 16; des
Kaufmann O. Löbus T. Charlotte Margarethe, 1 J. 4
M., Krämpfe, Markt 34; des Kgl. Regier. Rath Dr. R.
LantziusBeninga in Kaſſel Ehefrau Antonie geb. Berger,
33 J. 8 M., Halleſche Str. 40.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft. Agnes Emma Charlotte, T. des

Formers Zimmermann Curt Rudolph S. des Wacht
meiſters im Kgl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12
Zinzly. Beerdigt. Den 7. October die Ehefrau des
Regierungsrath Dr. Lantzius Beninga zu Caſſel, Frau
Antonie geb. Berger.

Stadt. Getauft: Bertha Helene, T. des Schirm
fabrikanten Müller Martha Elſe, T. des Kaufmanus
Weniger Hugo Oskar, S. des Schneidermſtrs. Baldauf;
Henriette Marie, T. des Bahnarb. Oſterroth; Reinhold
Guſtav und Agnes Marie, Kinder des Handarb. Rieſe;
Wilhelm Heinrich, S. des Handarb. Mortan Otto Bruno,
S. des Maurers Hahnemann; Richard Friedrich Otto,
S. des Geſchirrführers Schenk; Eliſabeth Bertha Lina, eine
unehel Tochter. Getraut: der Schloſſer P. H.
Mätzſchke hier mit Frau A. E. M. geb. Zuchardt; der
Dreher K. E. Schurtz hier mit Frau F. A. geb. Spiegel
der Maurer E. H. Grober hier mit Frau A. H. geb.
Klengel. Beerdigt: den 2. October die unverehel.
Seeling, Köchin die Arbeiterin Rigalla aus Körbisdorf;
den 8. die einzige Tochter des Kaufmanns Löbus.

Die Vormittags-Gottesdienſte beginnen vom
nächſten Sonntag an um 10 Uhr.

Altenburg. Getauft: Pauline Minna T. des
Handarbeiters Dähne; Hermann Guſtav Karl S. des
Formers Lindemann. Getraut: der Königl. Amts
richter Hermann Arthur Mitzſchke Junggeſell und Jungfrau
Marie Thereſe Hammer; der Zuſchneider Andreas Bartelſen,
Junggeſell und Jungfrau Frieda Auguſte Pauline Marie
Krauſe; der Schloſſer Karl Friedrich Löſchigk und Wilhel
mine Emilie Lina Schwemler. Beerdigt: Jrma T.
des Muſikers Fritſche.

Neumarkt. Beerdigt: der jüngſte S. zdes Hand
arbeiters Bartſch.
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